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Cayenne Grab der
Verbrecher

KOH D£. HS. &4D££

Martinière
heißt das

Schiff, das alle
zwei Jahre den

Hafen von Brest
verläßt, den Atlanti-
sehen Ozean überquert
und dann endlich an der
Küste Südamerikas, in Gua-

yana landet. Seine Fracht be-

steht aus dem Traurigsten was
man sich denken kann: Ausgesto-
ßeneMenschen,Deportierte! Was die
französischen Gerichte im Laufe von
zwei Jahren abgeurteilt haben, Rechts-
brecher aller Schattierungen, zum Teil
wirklich schwer entgleiste Menschen, die
aber trotz allem noch einen göttlichen Funken
in sich tragen, wurden hier vereinigt, um an fer-
nen Gestaden ihre Strafzeit anzutreten. Die Wenig-
sten kommen je wieder zurück, denn das Klima ist
dort so mörderisch, und die Behandlung der Gefange-
nen läßt — gelinde gesagt — so viel zu wünschen üb-

rig, daß bald der Tod das Leben auslöscht. Indem er

mer und immer wieder. Die Reihe der Justizirrtümer
will nicht enden und sie kann nicht enden, solange

die Gerichte sich nicht strenger an den anerkann-
ten Grundsatz halten: In dubio pro reo, d. h. im

Zweifel zu Gunsten des Angeklagten, und

solange nicht die gefährlichen Indizien-
beweise mehr verpönt und gemieden wer-

den. Wehe dem Menschen, der schuldig,
ein doppeltes Wehe aber dem, der

unschuldig deportiert wird! Dieu-
donné war ein solcher, der durch

einen Justizirrtum nach Gua-

yana gekommen ist. Viele
Jahre mußte er dort har-

ren und schmachten.
Stets beteuerte er, den

ihm zur Last ge-

legten Raubmord
nicht begangen

zu haben.
Doch er war vom

hohen Schwurge-

/« den
/«refot^aren

S«mp/en der
Savanne, d«rc&

die immer wieder
Sira/iinge z« enf/iieAen

ver*«c6en, *e/fen mir £r/o/g

sie von den gesteigerten irdi-
sehen Qualen erlöst, kommt er als

ein wahrer Freund zu den Deportier-
ten. Besonders hart ist es, wenn ein Un-

schuldiger an diesen Ort der Flüche und Trä-
nen gebracht wird. Leider geschieht dies im- Typ«* eine* Sfra/üng*.

Oberkörper und Arme sind seltsam tätowiert

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Die Te«/e/*in*e/n f/ranzö*i*c/? Äa&en *ie den ver/>eij?«ng*vo//en Hamen «/ie* d« Sa/«£» j an der A«*re G«ajana*. Sie *ind von Deponierten £ewo/wf. Hein Sc&i/f dar/ *icfe a«/ me/?r

a/* 2*/z ^m £nt/ern«ng nähern. Die a«/?er*te /n*e/ /in&* war der Ker£ann«ng*orf de* /ranzö*i*c&en Hawprmann* Drejy/«/?



Nr. S ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 229

£i» a/ter Sträfling, <Zer ferne Heimat
wie wieder *eèe» wir«?

einer neuen Sc&w£e* Deporlierfer in Guayana

fo nennt <Zer £ra»zo*e <Zie Deportierten — werben eingefcfeij^f. Der kleine Damp/er bringt fie
a«/ iZaf 2 &m weiter </ra«/?e» im Heer neran&erfe 7"ra»*port*c/njf

rieht als schuldig befunden worden, und
damit hatte er als ein Gezeichneter sein
Menschentum verwirkt; wer wollte da sei -

nen Beteuerungen ein Ohr schenken! Erst
als in Frankreich zwei Verbrecher, ange-
sichts des Henkerbeiles, eingestanden, Dien-
donné sei vollkommen unschuldig, denn sie
seien die Mörder — erst da wurde der De-

portierte von Poincaré befreit. Ein einziges
Mal hatte Dieudonné versucht, der Gefan-

genschaft zu entfliehen. Auf einem zer
brechlichen Schiffchen machte er sich in
Begleitung zweier Leidensgenossen davon.
Aus dem zerschellenden Boot konnten sie

sich ans Land zurückretten. Hierauf be-

gann der Marsch durch die furchtbare Sa-

vanne, in der schon viele Flüchtlinge den

Tod gefunden haben. Immer tiefer sank
Dieudonné in den Schlamm ein. Als er
nicht mehr weiters gehen konnte, verließen
ihn die anderen. Ganz einsam lag er im
Sumpfe der Savanne, breit hingelegt, um
nicht bis an den Kopf im Moor zu versin-
ken. Streifende Araber gewahrten ihn, und
bald kamen die unwirschen Gefängnisauf-

seher und schleppten ihn zurück. Diese Flucht
brachte ihm eine Zusatzstrafe von «nur» "2 Jahren!

Jüngst konnte ein Deutscher, Georg Batzier, aus
der Hölle von Guayana heimkehren. Durch eine

Weiberlist geriet er seinerzeit in die Fremdenlegion.
Als der Weltkrieg ausbrach, floh er, um in seiner
Heimat mitzukämpfen. Die Flucht mißlang und die

Deportation war die Strafe, Fast unzählbare Male
unternahm er es, dem Elend der Strafkolonie zu ent-
fliehen. Seinem stählernen Willen gelang es, bis,
nach Niederländisch Guayana zu kommen, dort aber
wurde er von den Holländern wieder ausgeliefert.
Als Ausbrecher im großen Format wurde er schließ-
lieh auf die St. Josefs-Insel verbracht. Zementzellen
und Dunkelzellen — das letztere sind in Felsgestein
eingehauene Verließe, an deren Wänden ständig
Wasser herunterfließt und deren Böden immer mit
Wasser bedeckt sind — warteten dort seiner. Durch
Vermittlung von Prof. Grimm in Essen konnte
Batzier endlich nach 14 Jahren die Freiheit er-
langen.

Seit etwa 100 Jahren bauen die Sträflinge an einer
Straße von Cayenne nach Kou-Rou. Die. wenigen
Kilometer, die diese sog. «Straße der Tränen» heute
aufweist, haben. Tausende von Menschenleben ge-

Die «Äagnarti*» —

/» £rwart«»g
A£tran$-

porte* im Ha-
/e» no» £re*t.
Wer würde aus den

Gesichtszügen die-
ser jungen Männer
auf Schwerverbre-

eher schließen
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Ze//e«g<mg
in einem tfer Ge-
/zmgnttte <*#/ «fer

7"ew/e/xinre/

kostet. Die Gifte der Moraste haben so gewirkt, daß es

keinen Fleck gibt, der nicht den Untergang eines Straf-
lings gefordert hat. Ein Kanal, der ein weiteres Bau-
unternehmen bildete, verlangte so viele Menschenleben.

Ge/angenenfjyp in
tier «é/icfcen Rïei-
<7«ng, die metVt n«r

/7o*e «n^ M«t-
ze

Bild rechts:

5ofc/d/rd«m /«r c/ie

Srr<ï//inge

Untenstehendes Bild :

Oer e/jema/ige </e«tfcÄe Fremtieniegiondr
• X/emm,

der seinerzeit floh und als Leutnant an den Kriegen Abd el

Krims gegen Frankreich teilnahm, ist mit dem letzten
Transport auf die Teufelsinsel verschickt worden. Präsident

.Doumergue hat das nach der Gefangennahme Klemms aus-

gesprochene Todesurteil in lebenslängliche
Verbannung umgewandelt

Die »e#d»ge&om-
mercen Sfrü//inge
werc/e» a#/ JUd/-

/en «nteriMc&ï

daß das Werk nicht fortgesetzt werden konnte, denn

einen solchen Sträflingsnaehwuchs brachte — Gott
sei Dank — der europäische Kontinent doch nicht.

Alle zwei Jahre fährt das Schiff «St. Martiniere»
hinüber nach der Deportiertenkolonie. In Frank-
reich selbst wurde gegen diesen Strafvollzug — von
Besserung der Täter keine Spur, im Gegenteil, was
nicht körperlich vernichtet wird, kommt seelisch zer-
stört zurück — energisch protestiert. Es sei nur
an das mutige Vorgehen des Schriftstellers Albert
Londres erinnert! Allgemein glaubte man, als im

Frühjahr 1926 «St. Martinière» 340 Verurteilte nach

Guayana transportierte, es sei der letzte Transport.
Allein im Herbst 1929 konnten die

Zeitungen wiederum von einem Aus-
laufen dieses unseligen Schiffes mit
über 600 Männern berichten. Wie

lange noch wird es gehen, bis man

von diesem unzeitgemäßen Strafvoll-

zug absieht und den herrschenden
Gedanken über Art und Zweck der
Strafe und des Vollzuges Raum ver-
schafft?



Pilot und Häuptling
ADJie/£o/zer G*m eine* £inge&orenen-//J«pf/ingj in Oj£n/ri&<«. Die ^eiJen ver/>dnJe/n «<jcä ^em yWn/?/e £ei
einer e#ropüijc£en Zig<*ref£e wegen eine* £/#ge*, Jen Jer Dü#p£/ing gerne wi£ Jew «großen Voge/» ra^c/jen wwrJe

Zeichnung von Hans Markwalder
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